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Die fossilen Arten der Gattung Strobilops P1LSBRY 

und ihre Beziehungen zu den lebenden. 

Von 

\Vilhelm Wenz in Frankfurt a. M. 

Mit Taf. IV und 12 Textfiguren. 

Unter den fossilen Landschnecken des enropäischen Tertiärs 
findet sich eine scharf umgrenzte Gruppe kleiner Formen, die in 
etwas über einem Dutzend Arten vom Eocän bis ins Pliocän ver­
breitet sind und die man nach dem Vorgehen SANDBERGER's zu 
der lebenden Gattung Strobilops PILs. (= Strobila MoRsE) stellte, 
deren Typus Str. labyrinthica (SAY) von Nordamerika ist. 

Was die Synonymie betrifft, so kommt der Name Strobila 
MORSE 1864 nicht in Betracht, da er schon 1835 von SARS für die 
Acalephen und außerdem 1837 von Soo für die Lepidopteren 
vergeben ist. SANDBERGER nahm dafür 1873 Strobilus an. Aber 
auch dieser Name ist bereits 1839 von ANTON für die Gruppe ver­
geben, die bisher unter dem Namen Tornatellina BECK 1837 1 

ging. Nun ist aber Tornatellina BEcK 1837 nomen nudum, da 
BECK keine Diagnose gab, und da vor allem auch keine der unter 
diesem Namen angeführten Arten beschrieben war, weder früher 
noch von BEcK selbst. (Eine Diagnose der Gattung gab erst 1842 
PFEIFFER in den Symbolae ad Hist. Helicorum, II. p. 5 ). Infolge­
dessen hat Strobilus ANTON 1839 vor Tornatellina PFEIFFER 1842 
die Priorität, da ANTON den Namen zugleich mit der Beschreibung 

1 H. BEcK, Index l'llolluscorum praesentis aevi, Musaei principis 
augustissimi Christiani Frederici. Hafniae 1837. 
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der Arten einführt. Fiir Strobila ~foRsE non SAns nec SoD hat 
dann PILSBRY lf\92 den Namen Strobilops eingeführt 1. 

Die Frage, ob die tertiären europäischen Strobilops-Formen 
mit den lebenden amerikanischen überhaupt verwandt sind, oder 
ob wir es vielleicht mit einer Konvergcnzerscheinung zu tun haben, 
wie man sie auch bei Landsclmeeken nieht selten findet, ist von 
nicht zu unterschätzender Bedet•tung für unsere Ansehauung 
über die Verwandtschaftsbezielrnngen der amerikanischen und 
europäischen Fauna überhaupt. 

Als SA~DBERGER seine umfassenden Studien über die tertiären 
Land- und Süßwasserconchylien begann, fiel ihm eine gewisse 
Almlichkeit dieser Formen mit manchen lebenden tropisehen und 
besonders auch mit amerikanischen auf, und er glaubte diese 
Ahnlichkeiten nur erklären zu können durch die Annahme einer 
inneren Verwandtsehaft. Theoretisch ließ sich eine solche ver­
stehen aus der Annahme riner tertiären Landbrücke zwischen 
Europa und Amerika, auf der die Formen wandern konnten. Diese 
Idee wurde von 0. BoETTGER mit Eifer aufgegriffen, weiter aus­
gebaut und verfochten 2• Er ging darin schließlich so weit, daß 
er die Verwandtsehaftsbeziehungen der tertiären europäischen 
Pulmonaten zu den rezenten amerikanisehen für sehr viel enger 
hielt, als die zu den rezenten europäischen. Bei dem großen Ein­
fluß, den beide Forscher auf diesem Spezialgebiete auf ihre Zeit­
genossen hatten, ist es nicht zu verwundern, daß diese Ansichten 
weite Verbreitung fanden. Aber auch der Widerspruch konnte 
nicht ausbleiben, wenn er auch zunächst nur vereinzelt auftrat. 
Die weitausgreifenden zoogeographischen Studien W. KoBELT's, 
denen gerade die Land- und Süßwassermollusken zu Grnnde lagen 3

, 

hatten zu einem ganz anderen Resultate geführt, und von den 
Amerikanern war H. A. PILSBRY für die Unabhängigkeit der 
amerikanischen Fauna von der tertiären Europas eingetreten 4

; 

' H. A. P1LSBRY, Preliminary Outline of a new Classification of the 
Helices. Proc. Acad. ~at. Sei. Philadelphia 1892. p. 403. 

2 0. Bo~:TTGER, H. A. P1LSBRY Ul)(l die Verwandtschaftsbeziehungen 
der Helices im Tertiär Europas. ::-lachr.-Bl. d. d. malakozool. Ges. 1894. 
p. 107; - Noch einmal ,Die Verwandtschaftsbeziehungen der Helix-Arten 
aus dem Tertiär Europas". Ibi<l. 1909. p. 97. 

3 Vergl. bes. W. KoBELT. Studien zur Zoogeographie. Bd. 1. Wies­
.baden 1897; Bd. II. 1898. Ikonographie d. Land- u. Süßw.-Moll. 11. 

4 Vergl. bes. H. A. PILSBRY, Jllauual of Conchology. 9. 1892. 
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aber ihre Arbeiten fanden in der Paläontologie leider zn wenig 
Beachtung. In neuerer Zeit setzte der Widersprnch in verstärktem 
Maße ein, als C. R. BoETTGER, ausgehend von der Untersuchung 
der europäischen Heliciden und besonders der Cepacen, sich gegen 
diese Theorie wandte 1, was rine heftige Kontrovcrsr mit 0. BoETT­
GER veranlaßte. kh werde an andrrcr Stelle, gelegentlich drr 
Neubearbeitung der Fauna der Hochhrimer Landschneckenkalke. 
auf diese Frage zurückkommen und ihr im einzelnen nachgehen. 
Soviel steht allerdings heute schon fest. daß diese Frage gegen 
SANDnERGER und 0. BoETTGER entschiedrn ist. Die überwiegende 
Zahl der tertiären europäischen Pulmollatrn hat mit den rezenten 
amerikanischen Formen nichts zu tun. Nur rinige kleinere, sch 
alte Formen, die überdies weltweite Verbreitung haben, sind ge­
meinsam. Ganz brsondcrs gilt dies für einen großen Teil der 
Vertiginidengattungen (Leucochila, l'upZ:Zla, Vertigo etc.). Diese 
Gruppen, die ihr Entwickhmgszentrnm wohl meist in l\L-Asicn 
hatten, sandten nach Osten und Westen (und z. T. auch nach 
Süden) hin Zweige aus. So drang Leucochila im Tertiär nach 
Europa vor, wo sie im Plioeän wieder erlosch, andererseits aber 
auch nach Osten über die Landbrücke nach Amerika. Diese 
Art der V erbrcitnng ist auch aus ihrer hrutigrn gcographischm1 
Y erteilnng noch deutlich zu erkennen. Möglich is1 eine solclw 
weltweite natürliche Verbreitung nur bei sehr alten Fo1 mrn, dil· 
bei genügender Klrinhcit eine leiehte l\foglichkeit passiver A11s­
breitung haben (Vertiginidae, Valloniidar, Caryehiidae usw.). Es 
fragt sich mm, ob wir Strobilops anrh zu ihnen rechnen dürfen. 

Da ist z11nächst die Frage zu entscheiden, die schon oben 
aufgeworfen wmde, ob überhaupt die tertiären Arten generisch z11 
den lrbenden Strobilops gehören, oder ob wir es vielleicht mi! 
einer Konvergenz zu tun haben. Diese letztere V crmntung ist 
durchaus nicht ohne weiteres von der Hand zu weisen. Ieh braucht~ 
nur daran zu erinnern, daß die im europäischen Trrtiär weit­
verbreitete Clausiliengattung Laminifera BTTG., von der wir glüc·k­
licherweise in L. pauli MAB. und L. arenata BOF. noch lebende Ver-

' C. R. BoETTG~;R. Ein Beitrag zur Erforschnng der europäische11 
Heliciden. NachL-Bl. cl. d. malakozool. Ges. 1901. p. 1, 49; - Einige 
'Vorte zu: Noch einmal "Die Verwandtschaftsbcziehnng·en der Helix-Arten 
ans dem Tertiär Europas" von Prof. Dr. 0. Bo~;TTG~;R in .Fraukfurt (Main). 
lbid. 1911. p. 99. 113. 

N. Jahrbuch !. Mineralogie etc. 1915. Bd. II. 
,, 
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treter besitzen, in ihren Schalencharakteren große Ubereinstim­
nrnng mit den amerikanischen Nenia-Arten zeigt, die 0. BoETTGER 
mit als wichtige8 Beweisstiiek für seine Idee betrachtete. Neuer­
ding·s hat nun die anatomische Untersuchung gezeigt, daß beide 
Formen nichts miteinander zu tun haben, sondern ·zu ganz ver­
schiedenen Gruppen gehören. Die Schalenähnlichkeit beruht auf 
Konvergenz. Bei den lebenden Formen ist diese Frage verhältnis­
mäßig leieht durch die Anatomie zu entscheiden, bei den fossilen 
sind wir ganz auf die ,-ergleichende Untersuchung der Schalen­
charaktere angewiesen; aber ich glaube auch hier durch einige 
neue Beobachtungen zurn Ziele zu kommen. 

Man hat sich hi~her auf die von außen Ieie!tt sichtbaren Cha­
raktere der fossilen Formen beschränkt, während die wichtigen 
inneren Sehalencharaktere Yöllig übersehen wurden. Um diese 
würdigen zu können, müssen wir nns zunächst diese Verhältnisse 
bei den rezenten Arten etwas genauer ansehen. 

Besonders in die Aug·en fallend sind zunächst die Lamellen 
der Mündungswand (Parietallamellen) (Fig-. 1), von denen die 
lebenden zwei besitzPn, zu denen noch eine schwächere akies­
sorische treten kann, die dann zwischen beiden eingeschaltet ist. 
Sie stehen meist noch etwas aus der Mündung vor, so daß sie leicht 
z11 sehen sind. Am höchsten und daher am auffallendsten ist 

Fig. 1. Anorduung der Lamellen 
bei Strobilops labyrinthira (SAY). 

Fig. 2. Obere Parietallamelle von 
Strobilops boettgeri. 

stets die obere, während die untere etwas schwächer entwickelt ist. 
Nicht selten ist die obere vor oder in der Mündung noch etwas 
erhöht, da sie hier mit einem Zipfel endet, der meist noch etwas 
gebogen ist (Fig. 2). Im Inneren sind diese Lamellen sägeartig 
mit kleinen Knötchen besetzt, auf denen man im Mikroskop bei 
stärkerer Vergrößerung feine, nach der Mündung gerichtete Spitzen 
erkennt. Irh habe indes nur die Knötchen beobachten können. 
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Außer diesen Parietallamellen treten im Innern auf der gegen­
überliegenden Wand zahnförmige Leisten auf, die in1> lnnere des 
Gehäuses hineinragen. Sie sind von verschiedener Höhe und 
Breite. Ihre Länge überschreitet 1-1 des Umganges nicht; meist 
ist sie viel geringer, gelegentlich sind es wirkliche Zähne. Ge­
wöhnlich sitzt eine auf der Spindel (Columellare) und zwei oder 
mehr auf der unteren Wand (Basale oder Palatale). Die Bezeich­
nung habe ich der bei den Vertiginiden entsprechend gewählt. 
Diese Zahnfalten sind von außen gewöhnlich nicht sichtbar; 
man beobachtet sie erst, wenn man die Mündung aufbricht; in 
manchen Fällen leuchten sie nach außen durch. So haben 
wir bei Str. labyrinthica (SAY) eine Columcllarc und zwei Basa.len 
(Fig. 1). 

Von diesen inneren Schalencharakteren waren bis jetzt nur 
die Parietallamellen bekannt. Während nun alle lebenden Arten 
zwei Parietallamellen besitzen, zu denen, wie erwähnt, noch eine 
akzessorische treten kann. teilte man die fossilen Arten in solche 
mit zwei und solche mit einer Lamelle ein. Als Typus der letzteren 
galt die weitverbreitete Str. uniplicnta (SDBG. ). Sie habe ich 
daher zunächst einmal genauer untersucht. Da ergab sich nun 
die überraschende Tatsaehe, daß diese Art s t c t s zwei Lamellen 
hat, ebenso wie die anderen, daß aber die untere meist schon so 
weit vor der Mündung erlischt, daß sie von außen nicht sichtbar 
ist. Ja, es kann sich bei einzelnen Stücken sogar noch eine ganz 
schwache dritte zwisehen beide einsehalten. Bei einigen Formen 
dieser Art, besonders bei denen aus dem Obermiocän (Land­
schneckenmergel von Frankfmt a. M.) tritt die untere Lamelle 
noch etwas weiter vor 11nd ist noch eb'en von außen sichtbar, und 
zwar bei allen Stücken. 0. BoETTGER hat diese Form als var. ses­
quiplicata beschrieben. Bei den untermiocänen Stücken aus den 
Hydrobienschichten vom Heßler bei Wiesbaden und von Buden­
heim bei Mainz läßt nur ein kleinerer Teil der Stücke diese Lamelle 
von außen erkennen, bei den Stücken aus den Landschnecken­
kalken von Hochheim ist dieser Fall noch seltener, und bei denen 
von Tuchoi·ic habe ich ihn nicht beobachtet. Hier wird die untere 
Lamelle erst beim Aufbrechen der Schale sichtbar. Auch bei 
den beiden anderen Formen mit angeblich einer Lamelle durften 
wir wohl ein ähnliches Verhalten erwarten. Für Str. labyrinthicula 
konnte ich dies bestätigen; es zeigte sich, daß sie nicht nur die 

5* 
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beiden Hauptlamellen, sondern sogar die dritte akzessorische be­
sitzt. Durch diese Tatsache ist die Einheitlichkeit des Schalen­
baues der Gattung eine noch größere. 

Schwierig zu beobachten sind die Knötchen auf den Lamellen; 
aber auch sie konnte ich bei den fossilen Formen feststellen, ganz 
besonders gut bei Str. boettgeri (ANDHEAE) aus dem Obermiocän 
von Oppeln. Sie sind am deutlichsten gegenüber den Basalen 
und verschwinden nach der Mündung hin. 

Was die Zahnleisten im Inneren des letzten Umganges be­
trifft, so konnte ich etwa zwei Drittel der fossilen Formen, von 
denen mir genügend Material vorlag, daraufhin untersuchen. Ich 
habe sie bei allen diesen Arten gefunden, und zwar wie bei de11 
lebenden in -!-} des Umganges hinter der Mündung. Die An­
zahl, Stellung, Höhe, Breite und Länge der Falten ist bei den 
einzelnen Arten verschieden. Auf die Einzelheiten komme i'.;h 
bei der Aufzählung der fossilen Formen zurück. 

Konnte bisher immer noch ein Zweifel bestehen, ob die lebenden 
und fossilen Formen zusammengehören, so ist dieser jetzt, bei 
der im übrigen sehr weitgehenden Übereinstimmung in Bau und 
Größe der Schale, völlig beseitigt. Lebende und fossile Formen 
gehören zweifellos in eine Gattung. 

Über die Stellung dieser Gattung im System gehen die An­
sichten noch etwas auseinander. Der Bau der Schale, die Aus­
bildung, Anordnung und Variation der Lamellen und Zahnfalten 
machen es mir sehr wahrscheinlich, daß wir die Gattung Strobilops 
zur Familie der Vertiginiden zu stellen haben. Ob sie ganz dazu 
gehört oder eine naheste}\ende Familie (Strobilopsidac) bildet, 
muß vorläufig dahingestellt bleiben, darüber kann erst endgültig 
die Anatomie entscheiden. 

Jetzt können wir auch ihre frühere und heutige Verbreitung 
verstehen, sie verhalten sich in dieser Beziehung wie schon an­
gedeutet, genau so wie ein großer Teil der Vertiginiden (Leucochila, 
Pupilla, Vertigo, Ptychochylus usw.) und der verwandten Familien 
(Valloniiden), die sich von Asien aus ost- und westwärts verbreiteten. 
Während nun ein Teil der Formen in Europa wieder erloschen 
ist, haben sich andere erhalten. Zur ersten Gruppe gehört neben 
Leucochila, Ptychochilus usw. auch Strobilops, zu der zweiten 
Pupilla, Vertigo, Vallonia usw. Unterstützt wird diese Ansicht 
dann weiterhin dadurch, daß neuerdings auch zwei asiatische 
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Arten bekannt geworden sind, und ich zweifle nicht daran, daß 
sich hier einst noch weitere finden werden 1. 

Die lebenden Strobilops-Arten sind feuchtigkeitsliebende For­
men, die eine ähnliche Lebensweise führen wie Euconulus, Punc­
tum usw. bei uns. Str. labyrinthicus (SA Y) lebt in Spalten faulenden 
Holzes und in Haufen modernden Laubes (E. \'. MARTENs) 2• 

Von Str. hubbardi (A. D. B1wwN) ht>richtet \VERSTEH 3, daß rr 
unter der Borke umgefallener alter Stümpfe von Clrnmaerops 
palmetto und im Mulme lebt, und RHOADS 4 fand ihn unter der 
Borke toter Stämme in den Mangrovesümpfen bei Miami, Florida. 
Eine ähnliche Lebensweise müssen wir auch für die fossilen Formen 
annehmen. Sie finden sich stets mit anderen hygrophilen Formrn 
zusammen. So konnte ich beobachten, daß Str. uniplicata (SnnG.) 
in den Hydrobienschichten stets mit Vallonia zusammen auf­
tritt, und um so häufiger ist, je häufiger Vallonia sieh findet. Ganz 
besonders interessant dürfte die Beobachtung sein, daß diese 
Form besonders häufig innerhalb der Hydrobienschichten in den 
braunen bituminösen Lagen auftritt, die ich als Uferbildungen 
auffasse 5, und deren Fauna an Ort und Stelle lebte und eingebettet 
wurde. Übrigens scheint es, daß sich auch die fossilen Arten darin 
biologisch etwas verschieden verhalten, und ähnlich wie die einzelnen 
Vallonien und Vertigo-Arten mehr oder weniger feuchte Standorte 
bevorzugen. So fand ich Str. diptyx (BTTG.) in Hochheim noch 
nieht mit Str. uniplicata, die die häufigere Form ist, zusammen. 

Schwieriger zu beantworten ist die Frage, warum die Strobilops­
Arten am Ende des Tertiärs in Europa ausstarben. Sicher ist 
es nicht in erster Linie die Folge des Temperaturrückgangs wäh­
rend der Eiszeit; denn die lebenden Arten finden sich in sehr ver­
schiedenen klimatischen Verhältnissen, sogar unter solchen, die 
denen der Eiszeit in Mittel- und Südeuropa ungefähr entsprechen. 
Wir können das Aussterben Yon Strobilops in Europa in Parallele 

1 Vergl. auch P1LSL<RY, Note on the Genus Stro/,ilops. 'fhe Nautilus. 
22. 1908. p. 78. 

2 E. v. l'IIARTENS, Land and Freshwater lllollu8cs in Biologia Ceutrali 
Americitna. p. 174. 

" G. W. WEBSTER, The Nantilns. 7. 1893. p. D4. 
• RHOADs, The Xautilns. l3. 1899. p. 46. 
' W. 'VENZ, Die fossilen .\lollusken der Hydrobieuschichten von Bnden­

heim b. l\Iainz. II. Nachtrag. Nachr.-BI. d. d. mitlakozool. Ges. 1912. p. 186. 
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8tellen zu dem gleichzeitigen Erlöschen einer ganzen Reihe andewr 
Formen gegen Ende des Pliocäns (Leucochila, Negulus usw.), das 
zeitlich ungefähr zusammenfällt mit dem Eindringen einer größeren 
Zahl neuer Faunenelemente in Europa. Wodurch dieses veran­
laßt wurde und inwiefern die Eiszeit indirekt darauf einwirkte, 
vermögen wir heute noch nicht zu sagen. 

Lebende Arten. 
\V as die lebenden amerikanischen Formen betrifft, so war PILSBRY, 

dem wir die genauesten Angaben über diese Gattung verdanken, friiher 
der Ansicht, daß es in Amerika und auf den westindischen Iuseln drei 
Arten mit einigen Varietäten gibt': Str. labyrinthica (SAY), salvini (TaISTR.) 
und hubbardi (A. D. BaowN). Später faßt er die bisher als Var. zu lauy­
rinthica (SA Y) gestellten Formen virgo PILS. und affinis PILS. als Arten 
auf2, da sie sich durch Farbe, Form und besonders durch Zahl und An­
ordnung der inneren (basaleu) Lamellen unterscheiden. Dazu kommt später 
uoch Str. floridana P1Ls., wodurch die Zahl der amerikanisch-westindischen 
Formen auf sechs stieg, wozu noch eine Reihe von Varietäten kommen. 
Dazu treten dann noch zwei ostasiatische Formen, Str. hirasei P1Ls. unrl 
die lange Zeit übersehene Str. diodontina (HEUDE). Zweifellos wird sich 
bei genauerer Durchforschung der kleineren Arten der ostasiatischen Jllol­
luskenfauna auch die Zahl der Strobilops-Arten noch bedeuteud erhöhen•. 
Die folgende Tabelle (p. 71) soll eine vergleichende Übersicht über den Bau 
dieser Formen ermöglichen. 

Diese Formen mögen das Subg·enus Strobilops bilden. Auf eiue 
weitere eigenartige Gruppe von den Philippinen hat PILSIJRY vor kurzem 
aufmerksam gemacl.t 4 • Es handelt sich um die von v. lllöLLENDORF als 
Plectopyli~ beschriebenen Formen quadrasi und var. bruimescens von Luzon, 
polyptychia und trochospira von Cebu. für die GuoE das Subgenus Entero­
plax aufgestellt hat. Freilich weichen sie in vielen Punkten von den 
übrigen Strnbilops-Formen, auch von den asiatischen, ab, vor allem dnrch 
ihre Größe, die weite Nabelung und deu winklig losgelösten lllundrand. 
Dagegen stimmeu sie in der Ansbild11ng· der Falteu und Lamellen durchaus 
mit Strobilops überein. Für ihre Zugehörigkeit zu dieser Gattung spricht 
der Umstand, daß echte Plectopylis-Arten auf den Philippinen uicht vor­
kommen; uni\ auch die Abweichung in Form und Größe von den übrigen 

1 H. A. PILSBRY, Preliminary outline of a new Classification of 
Helices. Proc. Acad. Nat. Sei. Philadelphia 1892. p. 303-304. 

2 H. A. P1LSBRY, Preliminary Note on the species of Strobilops. The 
Nautilus. 7. 1893. p. 56. 

3 Eine eingehendere Zusammenstellung der lebenden Arteu und der 
Literatur über diesen Gegenstand werde ich an auderer Stelle (Nachr.-BI. 
d. d. malakozool. Ges.) gehen. 

• Pu.SBRY. Notes 011 the genus Strobilops. The Nantiln8. 22. HIOB. p. 78. 
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Strobilops-Arten findet Analogien bei den iibrigen l\Iollusken der Philippinen, 
die alle mehr oder weniger stark von den festländischen abweichen, so daß 
sie oft kaum wiederzuerkennen sind. Das letzte Wort nrnß hier natiirlich 
die Anatomie sprechen. Enteroplax würde dann als Subgenus zu Strobilop~ 
zu stellen sein. Alle Formen besitzen 2 Parietalen, keine Columellaren, 
polyptychici hat 10-12, trochospira 4 kurze nnd quadrasi 3 kurze Basalen. 

Diese kurze Zusammenstellung ist auch für uns in paläontologischer 
Hinsicht insofern von Interesse, al~ sie uns zeigt, wie die einzelnen Schalen­
charaktere artlich zu werten sind. Wir erkennen, daß die lebenden Strobi­
lops-Arten (im engeren Sinne) einen sehr eng g·eschlossenen Formenkreis 
bilden. Skulptur, Weite des Nabels und Verhältnis von Höhe uwl Breite 
sind bei clen einzelnen Arten größeren oder geringeren Sehwankungen 
unterworfen. Wichtiger erscheint die innere Bezahnung, wenn auch bei 
einzelnen Formen hier kleine Schwaukungen zu beobachten sincl. 

Eine etwas abseits stehende Gruppe bilden die Enteroplax-Forme11, 
die sich vermutlich infolge ihrer Isoliertheit und unter eigenartig·en Lebens­
bedingungen aus normalen Strobilops-Formen heraus entwickelt haben. 
Damit entfällt die lllöglichkeit, sie mit den tertiären Formen zn vergleichen. 

Sehr nahe verwandt sind dagegen die lebenden echten Strobilop.~­

Formen mit tlen fossilen tertiären. lnclessen möchte ich die Frage, ob es 
möglich ist, die einzelnen lebenden Formen den einzelnen Grnppen der 
fossilen unmittelbar unterzuordnen bezw. anzuschließen, vorläufig noch 
offenlassen. Eine Entscheidung dariiber könnte eine eingehende anatomi~che 
Untersuchung der lebenden liefern. die uns zeigt, ob eine Spaltung der 
lebenden Arten in eiuzelne Gruppen möglich ist. 

Fossile Arten. 
Auch die fossilen europäischen Formen bilden einen eng geschlossenen 

Formenkreis, in den auch die lebenden amerikanisch-asiatischen Arten noch 
durchaus hineingehören. Sind doch die lebenden Arten in clen Schalen­
charakteren unter sich noch mehr verschieden ab manche fossile von den 
lebenden. 

Die Beobachtung der inneren Lamellen bei den fossilen :\rten ist 
meist etwas schwieriger als bei den lebenden. Während bei den lebenden 
1lie inneren Zahnfalten nach außen durchscheinen, gelingt es bei den 
fossilen nur selten, sie in dieser Weise durch Tränken mit Terpentin ~icht­
bar zu machen. Jn den meisten Fällen bleibt nichts iibrig-, als die Schale 
aufzubrechen. 

Ich lasse zunächst eine ÜLersicht über diese Form~n folg·en, wobei 
vor allem auf die Ausbildung der inneren Schalencharaktcre eingegangen 
wird. Die Arten, die mir zur untersuchnng vorlagen, sind mit * bezeichnet. 
Für <lie freundliche Unrerstiitzung durch Überlassung von ~Iaterial bin ich 
den Herren Dr. F. Ro~1.rn-Lyon, Oberförster F. ÜOTTSCHICK-Steinheim a. Alb. 
nml Herrn Ing. K. F1sCHER-Frankfnrt a. l\I. zn Dank verpflichtet. Bei der 
Herstellung der Photographien zn der beigegebenen Tafel hat mich Herr 
K. Fl!'<CT!ER in liebenswürdiger 'Veise unterstützt. 
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l. Strobilops (Str.) 111owilia (DEsH.). 

Taf. IV Fig, 17 a-c. 

1862. Helix nwnilia U~;sHA. YES, A11im. sans vertebres du Bassin de Paris. 
2. p. 816. Taf. Ll V Fig. 4-7. 

1873. Strubilus monile SAJSDB1'RGEit, Die Lanrl- u. Süßw.-Concb. d. Vor­
welt. p. 258. Taf. XIV Fig. 4-·7 (Cop.). 

1889. Helix (Strobila) monilis Coss)IANN, Catalogue ill. d. Coq. de l'Eocene 

rl. euv. de Paris. 4. p. 360. 

Grüße: H = 1,2 mm, D = 2 mm. 
Umgänge: 5. 
Lamellen: 

Parietale: 2, deutlich aus 1ler llliindnng hervortretend, obere 
stärker. 

Columellare: ?. 
Basale: ?. 

Skulptur: scharf gerippt. 
Nabel: tief und mäßig weit. 
Verbreitung·: Oberes Eocän: Calcaire de Saint-Ouen, Anvers; ~fahles 

moyens, Beauchamp. 

2. i::ltrobilops (Str.) pseudolcibyriuthica (SDBG.). 

Taf. 1 V Fig. 1 !} a ·-c, 20 c. 

1847. Helix labyrinthicus S. \Voo1i, Lomlon Geol. Journ. 1. p. 118. 
1852. Helix labyrinthica F. E. Enw ARDS, A i\lonogr. of the Eocene Mol­

lusca. Palaeontogr. Soc. 1852. p. 67. Taf. X Fig. 7 a--e. 
1873. Strobilus pseudolabyrinthicus SA1'DBEIWER, Die Land- u. Si.ißw.-

Conch. d. Vorwelt. p. 277. 'fäf. XIV .Fig. 25 (Cop.). 

Größe: H = 2 mm, D = 2 mm. 
Umgäng·e: 6. 
Lamellen: 

Parietale : 1 ? . 
Columellare: ?. 
Basale: ?. 

Skulptur: g·erippt.. 
~abel: tief, mäßig weit„ 11icl1t plötzlich erweitert. 
Verbreitung: Oberes E11din; Untere Heatlon Hi II-Schichten: Hordwell 

Cliff. Ich vermute, daß bei vollkommenerem i\Iaterial auch die zweite 
Lamelle, wenn auch tiefer im Innern, wird nachg·ewiesen werden können. 

Zu Strobilops gehört vielleicht auch Helix headonensis F. Enw.rnns, 
!. c. p. 70. Taf. XI Fig. 5 = Gastrodo11ta headonensis SANDBERGER, l. c. 
p. 276. Taf. XIV Fig. 24. Der Steinkern läßt anf dem letzten Umgang, 
etwa i Umgang von der :Uiindung entfernt, drei Eindrücke von Falten 
erkennen, die den inneren Lamellen bei Strobilops entsprechen. In der 
Form steht der Steinkern Str. inonilia (DESH.) näher, die ja auch hier 
vorkommen kiinnte. 
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8. Strobilops (Str.) cossmanni n. sp. 

T,Lf. IV Fig. 18 a-c. 

1889. Helix (Strobila) pseudolabyrinthica CossMANK, Catalogue ill. d. Coq. 
de l'Eocene d. env. de Paris. 4. p. 360. Taf. Xll Fig. 24-26. 

Gehäuse kegelförmig, mit stumpfem Apex, mäßig weitem, nach außen 
plötzlich erweitertem Nabel. Von den sechs etwas gewölbten, durch wenig 
tiefe Nähte getrennten Umgängen ist der letzte mit einem stumpfen Kiel 
versehen; er ist kaum erweitert und nicht herabsteigend. Die Umgiing·e 
sind mit gleichweit voneinander entfernten Rippen versehen. Die Mündung 
ist schief, eiförmig. Der lllundsaum ist umgeschlagen und verdickt. Die 
Mundränder sind durch eine Schwiele verbunden, auf der eine hohe, kräftige 
Lamelle deutlich aus der lllün<lung· hervortritt. D = 2 111111, H = 1,66 mm. 

Von einer zweiten Lamelle, die wohl tiefer im Innern liegt, ist noch 
nichts bekannt; ebenso wissen wir nichts über die sicher vorhandenen 
inneren Falten. 

Größe: D = 2 mm, H = li mm. 
Umgänge: 6. 
Lamellen: 

Parietale: 1 '). 
Columellarc: 'i. 

BaRale: ?. 
Skulptur: gerippt. 
Nabel: mäßig weit, nach aufjen plötzlich erweitert.. 
Verbreitung: Oberes Eocän: Calcaire de Saint Ouen: Duey, Valmondois. 
Trotzdem mir keine der beiden nahe verwandten Arten znm Ver-

gleich vorlag, zweifle ich an ihrer Identitiit und glaube die vorliegende 
Form abtrennen zu müssen. 

Sie unterscheiden sich zunächst in dem Ausmaß des Gehäuses. Wäh­
rend Str. pseudolabyrinthicus (SDBG.) gleiche Höhe und Breite hat, was 
sowohl aus der Beschreibung als auch aus der Zeichnung hervorgeht, ist 
Str. cossmanni rn. wesentlich niedriger. Die gute, von ihm seihst ge­
zeichnete, Abbildung CossMANN's läßt ein mehr abgeflachtes Gewinde er­
kennen, während es bei der englischen Art stärker gewölbt ist. Auch ist 
die Rippung der englischen Form kräftiger. Mag auch ein Teil der 
Forwenunterschiede auf einer geringen Verzeichnung der englischen Form 
beruhen, so trifft dies jedenfalls für das letzte und wie mir scheint wich­
tigste lllerkmal wohl nicht zu: bei Str. pseudolabyrinthica (SDBG.) ist der 
Spindelrand bis zum Nabel hingezogen, so daß er ihn fast ein wenig be­
deckt, während bei Str. cossinanni m. der Spindelrand um die Breite des 
Nabels von diesem entfernt ist, so daß der Nahe! plötzlich erweitert er­
scheint. Ob die l\Iiindung bei der englischen Art etwas schieter ist wie 
bei der französischen. wie es die Abbildung zeigt, oder ob dies auf Ver­
zeiclmung bei der englischen Form beruht, lasse ich dahingestellt. Auf 
jeuen Fall scheint es mir unter diesen Umständen angezeigt, die beiden 
:Formen so lange getrennt zu halten; als nicht durch \' ergleich eines 
größeren lllaterials beider Formen ihre Identität nachgewie~cn werden kann. 
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4. Strobilops (Str.) snblabyrinthica (F. EIJW.). 

Taf. IV Fig. 20a-b. 

1852. Hehr; sublabyrinthica F. E. Enw ARDS, A lllonogr. of the Eocene 

llfollusca. Palaeontogr. Soc. 1852. p. 69. Taf. XI Fig. 4. 
? 1868. Helix lautricensis NouLET, l\Iem. 8. 1. coq. d'eau rlouce. II ed. p. G3. 
187.1. Strobilus sublab.11rinthicus SANllBERGER, Die Land- und Siißw.-Conch. 

d. Vorwelt. p. 294. 

Größe: D = 2 mm, H = 2 mm. 
Umgänge: 6. 
Lamellen: 

Parietale: ?. 
Colnmellare: ·?. Bas:i.le: ?. (2 Falten als Eindriicke im Steinkern .. 1 

Skulptur: ?. 
Nabel: eng. 

Verbreitung: Unteres Oligocän: Bembridge Series, Headon Hili. 
SANDBERGICR stellt auch Helix lautricensis NouL. hierher; ob mit Recht, 

läßt sich nicht entschei(\en. solange diese Form nicht besser bekannt ist. 

*5. Strobilops (Str.) diptyx (BTTG '· 

Tat'. IV Fig. Ci a--c. 

1869. Helix diptyx 0. BoETTGER, Beitr. z. palaeont. u. geol. Kenntn. d. 
Tertiärform. in Hessen. p. 24. Taf. I Fig. 5. 

1870. Helix divtyx 0. BoETTGER, Palaeontogr. 19. p. 44. Taf. VIII Fig. 5. 
1874. Strobilus diptyx 8aNom:RGER, Die Land- u. Süßw.-Conch. d. Vor­

welt. p. 406. 'I'af. XXIII Fig. 25. 
l 880. Strobilus diptyx C. KocH, Erl. z. BI. Hochheim d. geol. Spezialk. 

v. Preußen. p. 23. 
1901. Strobilus dipty.x 1:':1NNDORF, Jahresb. (\. Offenb. Ver. f. Xat. 42. p. 110. 

1912. Strobilus diptyx FISCHER u. WENZ, dies. Jahrb. Beil.-Bd. XXXIV. 
p. 444, 459. 

Grüße: H = 1,4 mm, D = 2,1 mm. 
Umgänge: 5. 

Lamellen: 
Parietale: :l deutlich aus der J\lii1ulu11g 

hervortretend, die obere stärker. beide 

mit Knötchen besetzt. 
Columellare: 1. 
Basale: 2, die erste sehr kurz, die zweite 

viel länger, ungefähr gleich hoch und 

breit, schon von außen durch die 
lfüinrlung sichtbar. 

Skulptur: fein gestreift. 
Nabel: eng, nicht plötzlich erweitert. 

Fig. 3. 

Verbreitung: llfainzer Becken: :llittleres Oligocän: Süßwasserschichten 
der Schleichsande Offenbach a. III. Oberes Oligocän: Lanclschneckenkalk 

Hochheim, Cerit.hienschichten \'On Kl.-Karben. 
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•ß. Strobilops (Str.) uniplicata (S1rna.). 

Taf. IV Fig. 8 a--c. 

1860. Helix uniplicata SANDBEROER, Conch. d. Mainzer Tert.-Beckens. 
p. 35. Taf. III Fig. 7. 

1861. Helix uniplicata REuss, Sitznngsber. d. k. Akad. d. Wiss. Wien. 
42. p. 68. 

1870. Hyalinia uniplicata 0. BoETTGi<:R, Jahrb. d. k. k. geol. Reich~anst. 
20. p. 287. 

1874. Strobilus uniplicatus SANDB~:RGER, Die Land- n. Siißw.-Conch. d. 
Vorwelt. p. 406. Taf. XXIII Fig. 24. 

1880. Strobilus uniplicatus C. KocH, Erl. z. BI. Hochheim d. geol. Spezialk. 
v. Preußen. p. 23. 

1880. Strobilus uniplicalus C. KocH, Erl. z. BI. Wiesbaden d. geol. Spe­
zialk. v. Preußen. p. 30. 

1891. Strobilus uniplic1itus KLIKA, Arch. d, nat. Landesdurchf. v. Böhmen. 
7. No. 4. p. 32. Fig-. 24 h, c, Fig. 2:, a. 

1908. Strobilus uniplicatus 0. BoETT<JER, Nachr.-BI. d. d. malakozool. Ges. 
Jl. 150. 

1911. Strobilus uniplicatus Jooss, Jahrb. d. Nass. Ver. f. Naturkunde. 
Jahrg. 64. p. 61. 

1912. Strobilus uniplicatus FISCHER \1. w~:Nz, <lies . .Jahrb. Beil.-Bd. XXXIV. 
p. 459, 485, 503. 

Größe: H = 1 -1,2 mm, n = 2-2.3 111m. 
Umgänge: 4!. 
Lamellen: 

Parietale: 2, etwa ! Umgang la11g, nur die 
obere deutlich ans der Mündung hervor­
trete11d, die untere schwächere erlisclit 
vor der Miinrlnng, gelege11tlich noch ei11e 
dritte, mittlere, akzessorische. 

Columellare: 1 schwache, tiefsitzende Falte. 
Basale: 3; die er~te kurz und kräftig·, 1lie 

zweite schwi.ch, etwa halb so lang, 1lie 
dritte wieder kräftiger uni\ länger. 

Skulptur: gerippt. 
Nabel: weit. 
Verbreitung: Oberes Oligocän: Landschnecken­

kalk \'Oll Hochheim. Unteres .llliocän: Tuchoi'ic, 
Wärzen (böhm. Süßwasserschirhten), im ~Iainzer 

Fig. J. Becken in den Hy1lrobie11schichten von vViesbaden, 
Appenheim, .Mainz, Budenheim, Hechtsheim (Coll. 

W~;Nz) und in den schwäbi~chen Oberen Rugulusa-Schichten ( Crepidosloma­
~chichten) von Tlialfingen b. Ulm. lHit zwei schwachen Varietäten geht 
<lie Form noch ins Obermiocä11: 
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*1·ar. se.~quiplicata BTTG. 

Taf. l V Fig. 9 a-c. 

1884. Strobilus unijJlicatus var. sesquiplicata 0. BoETTn1°;R, Ber. d. Senckenb. 
natnrf. Ges. p. 259. 

1903. Stroln'lus uniplicatus var. sesquiplicata 0. Ho~:TTUER, Nachr.-BI. d. 
d. malakozool. Ges. p. 75. 

1904. Strobi/us uniplicatus var. semiplicata F1scHE1t, Ber. d. Senckenb. 
natnrf. Ges. p. 51. 

1!111. Strobilus uniplicatus var. sesquiplicata Jooss, Jahrb. d. Nass. Ver. 
f. Nat. Jahrg. 64. p. 61. 

Hl12. Slrobilus nniplicutus var. sesquiplicata FrncHim u. \V1rnz, dies . .Jahrb. 
ßeil.-Bd. XXXIV. p. 503. 

1912. Strobilus 11niplicatus var. sesquiplicata \\'ENZ. Nachr.-BI. d. d. 
malakozool. Ges. p. l!JO. 

Vom Typus dadurch unterschieden, daß die nntere Parietallamelle 
bis zur Mündung vortritt und dadurch von außen ;.ichtbar wird. 

Verbreitung: Stücke mit sichtbarer unterer Parietallamelle finden sich 
selten schon vermischt mit den typischen im Landschneckenkalk von Hoch­
heim und in den Hydrobienschichten. In den obermiocänen Landschnecken­
mergeln von Frankfurt ist diese Var. konstant geworden. 

* var. depressa 11. var. 

Tat'. IV Fig. 10 a-c. 

Ans den Sylvana-Kalken von Hohenmemmingen bei Giengen a. d. B. 
liegen mir zwei Stücke einer Form vor, die hierher gehii1't. Sie sind von 
Herrn Oberförster F. <iOTTSCHICK gesammelt und mir in liebenswiirrliger 
Weise zur Verfügung ge,tellt wonlen. Diese Form unterscheidet sich vom 
Typus durch stark niedergedrücktes, oberseits fast flaches Gehäuse. Das 
zweite Stück mit abgebrochener l\Ciindung läßt deutlich die beiden Parietal­
lamellen erkennen; auch die übrige Bezahnung stimmt mit der des Typus 
vollkommen überein. (Originale in Coll. F. GoTTSCHICK.) 

*7. Strobilops (Str.) elasmodonta (REuss). 

Taf. IV Fig. 7 a-- c. 

1861. Heli:r: elasmodonta. REuss, Sitznngsber. d. k. Akad. d. Wiss. Wien. 
42. p. 66. Taf. I Fig. 2. 

1870. Hyalinia elasmodonta 0. BoETTG~;a, Jahrb. d. k. k. gaol. Reichsa.nst. 
20. p. 287. 

1874. Strobilus elasmodonta SANDBERGf.R, Die Land- 11. Süßw.-Conch. d. 
Vorwelt. p. 442. Taf. XXIV Fig. 24. 

1891. Strobilus elasmodonta KLIKA, Arch. cl. naturw. Landesdurchf. v. 
Böhmen. 7. No. 4. p. 33. Fig. 24 a, 25 b, c. 

Größe: H = 1,6 mm, D = 2 mm. 
Umgänge: 5. 
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Fig. 5. 

Lamellen: 
Parietale: 2, beide deutlich aus der Jllündung 

hervortretend, etwa ! Umgang lang, mit 
Knötchen besetzt bezw. gezahnt; eine dritte 
mittlere akzessorische, von außen nicht sieht· 
bare eben angedeutet. 

l'olumellare: 1 sehr kräftige Zahnfalte. 
Basale: 4, sehr kurz und stark, zalrnförmig, zu 

zwei Paaren geordnet in nicht ganz t Um­
gang" so daß sie von außen durch die 111iin­
dung· sichtbar wenlen. Der Stärke nach 
geordnet ist die zweite am kräftigsten, die 
dritte ein wenig schwächer, dann folgt die 
erste. 1lie vierte niedrig pnnktfönnig. 

Skulptur: fein g·estreift. 
~abel: eng, fast g·anz bedeckt. 
Verbreitung: Untermiocäne Süßwasserschichten von 'I'nchoric, Lipen, 

Kolosuruk und Wärzen. 

*8. Strobilops (Str.) fisclteri n. sp. 

Taf. IV Fig" 5a-c. 

1891. Strobilus dip(IJX KLtKA, Arl'h. rl. naturw. Lamlesl!urchf. v. Böhmen. 
7. No. 4. p. 34. Fig. 26a-c. 

Gelegentlich der Xeubearbeitung der Fauna der Landschneckenkalke 
von Hochheim zeigte es sich, daß die böhmische Form nicht mit Str. diptyx 
identifiziert werden kann. sondern spezifisch verschieden ist. Ich la~se 

ilaher zunächst hier die Beschreibung folgen. 
Gehäuse flach kegelförmig, mit engem, nach außen plötzlich erweitertem 

~abel und stumpfem Embryonalende, 11nten wenig gewölbt. Die 4! dm·ch 
tiefe Nähte getrennten Umgänge siml oben wenig gewölbt; sie nehmen 
sehr langsam an Breite zu. Der letzte Umgang· ist nicht erweitert und 
nicht herabsteigend. mit stumpfem Kiel auf der Jllitte. Der erste Umgang 
ist glatt, die übrigen sind mit feinen und regelmäßig·cn Anwachsstreifen 
versehen. Die ?lliindung ist eng· halhmondförmig·, etwas schiefg·estellt. 
Der Mundsanm ist oben weniger, in ller Mitte nnd unten ~tark umgeschlagen 
nnd etwas verilickt, der Spindelraml am Xabel kurz umgebogen. Die 
;}lundränder sind durch eine kräftig·e Schwiele verbunden, auf der zwei 
dünne, etwas schiefgestellte Lamellen sitzen. von denen die obere höher 
und kräftiger ist. Außer diesen beiden Parietallamellen, die im Innern 
durch schwache Knötchen sägeförmig gestaltet ~ind, beobachtet man noch 
in t Umgang eine colnmellare Zahnfalte nncl zwei basale, von denen die 
äußere am kräftigsten ist. H = 1,2 mm, D = 2,3 mm. 

Von Str. diptyx unterscheidet sich unsere Form dmch das viel 
niedrigere Gehäuse und den plötzlich erweiterten Nabel. Beide Merkmale, 
besonders das letztere, trennen die Formen scharf voneinander. Während 
bei Str. diptyx (RTTn.) der :\'abel nrnd nnd vom Spindelrand noch z. T. 
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belleckt i~t, erweitert er sich bei unserer Art ganz beträchtlich, was ich 
bei den Stücken meiuer Sammlu11g· nn1l bei deneu ans Coll. 0. BoETTGER. 
in Mus. Senckeuberg. feststelleu konnte und was auch KLJKA 's Abbilduug 
rleutlich zeigt. .\nßerrlem sind die Umgänge bei diptyx stärker gewölbt. 
Der Spindelrand bei diptyx ist fast g·erade, während er bei fischeri deutlich 
kurz vor der Ansatzstelle umbiegt. Die Unterschiede, die KLIK.l anfühn, 
kann ich nicht bestätigen; im Beg·enteil ist fischeri wesentlich breiter i111 
Yerhältnis zm Höhe. 

Größe: H = 1.2 mm. D = 2,3 mm. 
Umgänge: 4}. 
Lamellen: 

Parietale: 2 deutlich ans der Mündung 
hervort.retend. Im Innern durch kleine 
Knötchen sägeförmig gestaltet. 

Columellarc: 1 kräftig. 
Basale: 2 kurze Zahnfalten, \'Oll denen die 

zweite fast halbkreisförmig erhobene 
am kräftigsten ist. Beide schon von 
außen durch die ll'liindung· sichtbar. Fig·. 6. 

*9. Strobilops (Str.) costata (8DBG. emend. CLESSJN). 

Taf. IV Fig. 15 a-c, 16 a-·c. 

1877. Strobilu~ coslatus CLESSIN, Regensb. Corresp.-BI. p. 37. 
1885. Strobilus costatus CL~:ssJN, l\Ialakolog. Bl. N. F. 7. p. 79. 'fäf. III 

Fig. 10. 
1893. Strobilus costatus CLESSIN. Ber. d. Nat. Ver. Regensburg. p. 7. 
1902. 8trobilus cnstatiis ANDR.EAE, ;\litt. a. d. Roemer-Mns. Hildesheim. 

No. 18. p. 11. Fig. 6. 
1904. Strobilus costntus ANl>REAE, :.\litt. a. d. Roemer-JHns. Hildesheim. 

No. 20. p. 5. 
1912. Strobilus costntus CLEssrn, Her. d. Nat. Ver. Regensburg. p. 11. 

Größe: H = 1,il m. D = 2,0 m. 
Umgänge: 5}. 
Lamellen: 

Parietale: 3, die obere der beiden Hanpt­
lamellen kräftiger, beide ans der 
l\Iiindnng hervortreten<!, dazu eine 
schwache mittlere, von außen nicht 
sichtbare akzessorische. 

Columellare: 1 ebeu ang·edeutet. 
Basale: 3, nach außen au Länge zu­

nehmend, die mittlere am breitesten 
und höchsten, z. T. schon von außen 
dmch die )lüiidung zu erkqnnen. 

Skulptur: g·erippt. 
Nabel: ziemlich eng, plÖtzlich erweitert. Fig. 7. 
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Verbreitnng: Obermiocäne Braunkohlentone von Undorf. Oberwiocäne 
Tone Yon Oppeln. 

CLESSJN beschreibt von Undorf noch vier weitere Arten: Str. bilamel­
latus, planus, undo1jensis, diezi, die indes alle nach freuncllicher lllitteilu11g· 
von Herrn C. H. Jooss, an den die Originale CLESSIN's von Undorf dmch 
Vermittlung cles Stuttgarter Naturalienkabinetts übergegangen sind, un­
haltbar sind, rfa. sie auf unvollständigen und beschiiLligten Stücken bernhen 
und die ich dal1er hier nnberiicksichtigt lassen kann. 

1902. 

1904. 

*10. Strobilops (Str.) boettgeri (ANDREH;). 

Strobilus 
No. 18. [l. 

Slrobilus 
No. 20. p. 

Fig. 8. 

Tal'. IV Fig. 4 a--c. 

boettgeri AtrnR~;Ag, lllitt. a. tl. Roerner-Mns. Hildesheim. 

10. Fig. 5. 
boettgeri A:o;IJRE.H;, l\Iitt. a. d. Roemer-:11 ns. Hildesheim. 

o. 
Größe: H = 1,0 m111. D = 1,9 mm. 
Umgänge: 5. 
Lamellen: 

Parietale: 2, clie obere kräftiger, beide ans 
der l\lii11dnng herrnrt.retend. Beide mit 
Knötchen versehen. 

Columellare: 1 kräftige. 
Basale: 3. nach außen an Länge zn­

nehmeud, die zweite am höchsten u111l 
breitesten, die clritte lang und fein. 

Skulptur: gestreift. 
Nabel: fein stichförmig, nicht plötzlich erweitert. 
Verbreitung: Oberes l\liocän von Oppeln. 

* 11. Strobilops (Str.) joossi (GoTTSCHJcK). 

'faf. IV Fig. 14 a-c. 

1900. Strobilus costatus MILLER, .Jahresh. d. Ver. f. vatcrl. Natnrk. in 
Wiirtt. 06. p. 396. 'l'af. VII Fig. 8. 

1911. Strobilus Joossii ()OTTSCHICK, .Tahresh. d. Ver. f. vaterl. Natnrk. in 
Wiirtt. 67. p. 502. Taf. VII Fig. 16. 

Fig. 9. 

Größe: H = 1,5 mm, D = 2,1 mm. 

Umgänge: ö. 

Lamellen: 
Parietale: 3, die obere der beiden Haupt­

lamellen kräftiger, beicle ans der J\Iiinclnng 
hervortretend, dazu eine schwache mitt­
lere, von außen nicht sichtbare akzes­
sori~che. 

Colnmellare: 1 nur eben angecleutet. 
Basale: ll. nach außen an Länge zunehmend. 

die mittlere am breitesten und höchsten. 
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Skulptur: gerippt. 
Nabel: eng, plötzlich erweitert. 
Verbreitung: Oberes l\liocän, Steinheim a. Alb. 
Die Originale aus der lawis-Zone (Coll. F. GOTTBCHICK) stimmen 

mit denen aus den Sanden (Coll. F. GOTTSCHICK, K. FISCHER, W. Wn:Nz) 
völlig überein. 

12. Strobilops (Str.) subconoidea (Jooss). 

Taf. IV Fig. 3a-c. 

1912. Strobilus subconoideus Jooss, Nachr.-Bl. d. D. malakozool. Ges. p. 34. 
Taf. II Fig. 4. 

Größe: H = 1,1 mm, D = 1,95 mm. 
Umgänge: 4t. 
Lamellen: 

Parietale: 2, die obere kräft.iger, beide ans der Mündung henor­
tretend. 

Colurnellare: ?. 
Basale: ?. 

Skulptur: sehr fein gestreift. 
Nabel: eng stichförmig, plötzlich erweitert. 
Verbreitung: Ober-l\Iiocän vo11 Steinheim a. Alb. 
Leider war mir diese Form zur Untersuchung nicht zugänglich. 

*13. Stro/Jilops (Str.) tiarula (SDBG.). 

Tat'. IV Fig. 13. 

1886. Strobilus tiarula SANDBERG~;a, Verb. d. k. k. geol. Reichsanst. p. 331. 
1887. Strobilus tiarula HAND~IANN, D. foss. Conchylienfauna v. Leobers­

dorf im Tert.-Becken von Wien. l\lünster 1887. p. 45. Taf. VIII 
Fig. 24. 

1907. Strobilus tiarula v. TROLL, Jahrb. d. k. k. geol. Reichsanst. p. 72. 
Taf. II Fig. 9. 

Größe: H = 2 mm, D = 2,5 111111. 

Umgänge: 5. 
Lamellen: 

Parietale: 2, die obere kräftiger, beide aus der Mündung hervor­
tretend. 

Columellare: ?. 
Basale: ?. 

Skulptur: oben und unten mit breiten Rippe11 versehen. 
Nabel: eng, stichförmig, nicht plötzlich erweitert. 
Verbreitung: Unteres Pliocän. Süßwasserkalk der pontischen Schichten 

von Leobersdorf und in den gleichalterigen Sanden von Kottingbrunn. 
Das einzige mir vorliegende Stück (Coll. K. F1scHER, leg. 0. v. TROLL) 

läßt leider keine UnterRnchung ller inneren Falten zu. 
N. Jahrbuch f. Mineralogie elc. 1915. Bd. II. 6 
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*14. Strobilops (Str.) labyrinthicula (lllrcH.). 

'l'af. IV Fig. 11 a-c. 

1855. Helix labyrinthicula lllrcHAUD, Coq. foss. de Hauterive. Actes Soc, 
Linn. Lyon. p. 11. 'l'af. V Fig. 4-5. 

1873. Helix labyrinthicula p ALADILHE, Rev. SC. nat. Montpellier. I ser. 2. 
1875. Strobilus labyrinthiculus SANDBERGER, Die Land- u. Siißw.-Conch. 

d. Vorwelt. p. 725. 'l'af. XXVII Fig. 26. 

1889. Helix labyrinthicula VIGNIER, Bull. soc. geol. France. III ser. 17, 
p. 401. 

Größe: H = 1,5 mm, D = 2,0-2,3. 
Umgänge: 5t. 

Fig. 10. 

Lamellen: 
Parietale: 3, die beiden Hauptlamellen, von 

denen die obere am stärksten ist, deutlich 
aus der llliindnng hervortretend; dazu noch 
eine innere mittlere, von außen nicht sicht­
bare akzessorische. 

Columellare: 1 zahnförmig. 
Basale: 5 + 1, die erste sehr kurz, zahnförmig, 

die zweite länger und am kräftigsten aus­
gebildet, die vierte und fünfte etwa gleich­
stark und lang, eine weitere, dritte, ganz 
schwach eben angedeutet. Dazu kommt noch 
eine Palatale. 

Skulptur: gerippt. 

Nabel: eng, sticbförmig, nicht plötzlich erweitert. 

Verbreitung: Untere~, bezw. lllittleres Pliocäu (Plaissaucien) von 
Hauterive (Dröme) und Celleneuve. 

Die 11 Exemplare der geologischen Sammlung der Universität Lyon 
(Coll. BorSTEL), deren freundliche Überlassung· ich ebenso wie die der 
übrigen französischen Arten Herrn Dr. F. ROMAN verdanke, weichen ein 
wenig in Größe, Weite des Nabels und Abflachung der Unterseite ab; das 
Verhältnis von Höhe nnd Dnrchmesser ist recht schwankend. 

*15. Strobilops (Str.) duvali (lll1cH.). 

Taf. IV Fig. 2 a-c. 

1862. Helix Duvalii MrcHAUD, Journ. de Conch. p. 65. 'l'af. l][ 
Fig. 14-16. 

1875. Strobilus Duvalii SANDBli:RGER, Die Land- u. Siißw.-Conch. <l. Vor­
welt. p. 726. 

1889. Helix Duvali VIGNIER, Bull. soc. geol. France. III ser. 17. p. 401. 

Größe: H. = 1,0 mm, D = 2 mm. 
Umgänge: 4t. 
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Lamellen: 
Parietale: 2, die obere kräftiger, beide 

im Grnnde durch feine Zähnchen ge­
sägt erscheinend. 

Columellare: 1. 
Basale: 2, die äußere etwas größer und 

kräftiger, von außen durch die !tlün­
dung sichtbar. 

Skulptur: fein gestreift. 
Nabel: mäßig eng, plötzlich erweitert. 
Verbreitung: Plaissancien 

(Dröwe) und Celleneuve. 
von Hauterive 
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Fig. 11. 

Von den beiden vollständig erhaltenen Exemplaren (Univ. Lyo11. 
Coll. Bo1sTEL) ließ eines die innere Bezahnung deutlich erkennen, so dafi 
darnach Fig. 11 angefertigt werden konnte. 

*16. Strobilops (Str.) ro111a11 in. sp. 

Taf. IV Fig·. 12 a-c. 

Unter dem ~Iaterial von Str. duvali (i\11cH.) befand sich noch eine 
weitere Art, die sowohl von duvali als anch von labyrinthicula deutlich 
verschieden ist, sowohl durch die äußere Form als auch durch die inneren 
Lamellen. Leider war kein 'l'ollständig erhaltenes Stück vorhanden. Zwei 
Stücke, denen die ersten (oberen) \\'imlungen fehlen, lassen dafür die 
inneren Lamellen deutlich erkennen, außerdem ein Stück, dem der letzte 
Umgang und die Mündung fehlt und das die beiden anderen ergänzt. 
Ich lasse hier zunächst die Beschreibung der Art folgen, die ich Herrn 
Dr. F. ROMAN widme. 

Gehäuse stumpf kegelförmig, mit engem, nach außen etwas erweitertem 
Nabel und deutlichem, abgestumpftem Kiel, der nach der Mündung hin 
allmählich verläuft. Die Unterseite ist etwas abgeflacht. Die (ca. 5) durch 
mäßig tiefe Nähte getrennten Umgänge sind gewölbt und nehmen langsam 
an Breite zu. Der letzte Umgang ist kaum erweitert und nicht herab­
steigend. Die ersten 1-1~ Umgänge sind glatt, die übrigen mit kräftigen 
Rippen verziert, die durch etwa doppelt so breite Zwischenräume getrennt 
sind und am Kiel plötzlich erlöschen. (Auf den letzten Umgang kommen 
43 Rippen.) Zwischen d~n gröberen Rippen ist hin und wieder noch eine 
feinere zwischeng·e;chaltet. Die lllündung ist halbmondförmig, etwas schief 
gestellt. Der lllundsaum ist oben weniger, unten sehr stark und breit 
zurückgeschlagen uml verdickt, der Spindelrand am Nabel kurz umgebogen. 
Die ~Iundränder sind durch eine kräftige Schwiele verbunden, auf der 
zwei Lamellen sichtbar sind. Die obere ist sehr kräftig, die untere schwach. 
Außerdem bemerkt man im Inneren, etwa t Umgang von der Mündung 
entfernt, eine schwache columellare Zahnfalte und drei basale. Von diesen 
ist die erste sehr kurz zahnfönnig, die zweite viel länger, kräftig und 
hoch, die dritte etwa ebensolange etwas niedriger. D = 2,3 mm. 

Vorkommen: Süßwassermergel des Plaissancien von Hanterive (Dröme). 
6* 
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Originale im l\Iuseum des geologischen Instituts der Universität Lyon 
(Coll. Bo1sTEL). 

Von den beiden zugleich mit ihr vorkommenden Arten ist die Form 
gut unterschieden; von Str. duvali (MICH.) dmch die stark gerippte Ober­
fläche, von Str. labyrinthicula (MICH.), der sie viel näher steht, durch den 
nach außen plötzlich etwas erweiterten Nabel, während der von labyrin­
thicula z. T. bedeckt ist; von beiden durch die innere Bezahnung, durch 
die sie sich enger an custatus, joossi usw. anschließt. 

Fig. 12. 

Größe: D = 2,3 mm. 
Umgänge: ca. 5. 
Lamellen: 

Parietale: 2, die obere sehr viel kräftiger, 
beide aus der llliindung hervortretend. 
Vermutlich noch eiue kleinere innere 
akzessorische. 

Oolumellare: 1 schwach. 
Basale: 3, die erste sehr kurz, punktförmig, 

die zweite lang-, kräftig und hoch, die 
dritte etwas schwächer. 

Skulptur: gerippt. 
Naue!: eng, etwas erweitert. 

Verbreitung: Plaissancien von Hauterive (Dröme). 
l\Iit dieser Zahl von 15 fossilen Arten scheint die Zahl der fossilen 

Strobilops-Arten noch nicht erschöpft zu sein. Nach seiner freundlichen 
:Mitteilung wird Herr 0. H. Jooss noch einige russische und französische 
Arten geleg·entlich der Neubearbeitung der Undorfer Fauna beschreiben. 

Verwandtschaftsbeziehungen der fossilen Formen. 
Die vergleichende Untersuchung der fossilen Strobilops-Arten führt 

zu dem unabweisbaren Ergebnis einer sehr nahen Verwandtschaft dieser 
Formen; sie bilden, wie ich schon oben sagte, einen enggeschlossenen 
Formenkreis. Dennoch lassen sich deutlich mehrere Gruppen beobachten, 
denen wir die einzelnen Arten zuteilen können, wenn auch für die eine 
oder andere Art die Frage der Zugehörigkeit noch offen bleiben muß, vor 
allem für die drei ältesten Arten, die ich nicht vergleichen konnte. Bei 
dieser Gruppierung ging ich zunächst von dem inneren Bau, der Anord­
nung der Lamellen aus. und es zeigte sich dann, daß die so zusammen­
gestellten Formen auch in den übrigen Merkmalen eine sehr große Über­
einstimmung zeigten. Wir kommen dabei zu drei getrennten Grnppen: 

1. Grnp11e der Strobilops <UptyJ: (BT'l'Cl.) 

( diptyx, fischeri, /Joettgeri, subcvnoidea, duvali). 

·was die Bezahnung betrifft, so i~t diese sehr gleichartig. Die beiden 
Parietallamellen treten deutlich ans der .Mündung hervor; beide sincl 
kräftig, die obere vorne ungefähr doppelt so hoch wie die untere. Von 
einer mittleren akzessorischen habe ich nichts bemerkt. Im Innern er-
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scheinen die Lamellen durch kleine Knötchen deutlich gezähnt. Ferner 
finden wir eine typische kräftige Columellare und zwei nahe der Spindel 
stehende Basalen, von denen die erste kurz. die zweite länger und kräftiger 
ist. Bei lioettgeri haben wir noch eine äußerst feine dritte, die vielleicht 
auch ausnahmsweise bei den übrigen Formen auftritt. 

Die Formen sind ziemlich flach; am höchsten noch diptyx, wo 

V = ~ = 1,5 ist·. während es bei den übrigen um 1,9 schwankt. Die 

niedrigste, jüngste Form besitzt sogar einen stumpfen Kiel, der übrigens 
auch bei den anderen, diptyx ausgenommen, schon schwach angedeutet ist. 

Der Nabel ist eng· bis stichförmig und plötzlich erweitert. Eine 
Ausnahme macht darin nur diptyx, bei der diese Erweiterung nicht vor­
handen ist. 

Alle sind sehr fein gestreift, nicht gerippt wie die übrigen Arten. 
Ich vermute, daß wir auch Str. elasmodonta an diese Gruppe an­

schließen müssen, die eine Form mit stark ausgebildeter Bezahnung dar­
stellt. In der Höhe des Gehäuses und dem sehr engen, fast bedeckten 
Nabel erinnert sie an diptyx, in den kurzen kräftigen Zähnen an fischeri, 
die Skulptur, das Fehlen der Rippen hat sie mit allen Formen der Gruppe 
gemein. Was sie unterscheidet, ist das (vielleicht neu hinzugekommene) 
Zahnpaar gegenüber der oberen Parietale und die feine akzessorische 
Parietale. 

II. Gruppe der Strobilops costata (SDBG.) 

(costata, joossi, tiarnla, romani, labyrinthicula). 

Auch bei diese1· Gruppe ist die Bezahnung sehr gleichartig. Beide 
Parietallamellen treten deutlich aus der Mündung hervor; die obere ist hier 
bedeutend höher als die untere, während der Unterschied im Innern kaum 
mehr hervortritt. Eine mittlere schwächere akzessorische Parietale beginnt 
tiefer im Innern und ist von außen nicht sichtbar. Von einer Zähnelung 
der Lamellen habe ich nichts bemerkt. Außerdem finden wir eine schwache 
Columellare und drei Basalen, vun denen die erote sehr kurz und schwach, 
die zweite länger und sehr kräftig, die dritte wieder schwächer und meist 
etwas länger ist; die zweite und dritte gegenüber den Hauptparietalen. 
Auch die Bezahnung von labyrinthicula läßt sich auf dieses Schema zurück­
führen, wenn wir annehmen, daß sich die dritte Ba~ale gespalten hat und 
noch eine Palatale hinzugetreten ist. 

Die Schale ist höher als bei der ersten Gruppe. 
Der Nabel ist eng, stichförmig und nicht plötzlich erweitert, mit Aus­

nahme von romnni, bei der eine schwache Erweiterung zu beobachten ist. 
Alle sind oben stark gerippt, während die Rippen auf der Unterseite 

erlöschen und nur bei tiarula noch sehr kräftig sind. 
Von den älteren Formen könnte noch monilia hierher gehören. Welche 

Stellung die zweifellos sehr nahe verwandten pseudolabyrinthica und sub­
labyrinthica einnehmen, die angeblich nur eine Parietalfalte haben, kann 
ich nicht entscheiden. 
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lll. Gruppe der Strobilops uniplicata (S:JBG.). 

Eine dritte Gruppe bildet Str. unipliccita mit ihrer var. sesquiplicata 
BTTG. und var. depressa m., die eine sehr große Yertikale Verbreitung hat. 
Am nächsten kommt diese Grnppe wohl noch der Grnppe II, auf die sich 
auch die Bezahnung zurückführen läßt, wenn man annimmt, daß Columellare 
und erste Basale verschmolzen sind und noch eine schwächere Basale 
zwischen den beiden größeren hinzugekommen ist. Gemeinsam mit ihr hat 
sie die Costulierung· der Oberfläche und das gelegentliche Auftreten 1ler 
akzessorischen Parietale. Eine Zähnelung· der Parietaleu konnte ich auch 
bei ihr nicht beobachten. 
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nie Frage, ob außer den typischen tertiären Strobilops-Arten noch 
andere Formen vorhanden sind. die in die Nähe gehören, liegt. nahe, ist 
aber nicht ganz leicht zu entscheiden. Die Tatsache, daß neben den 
typischen lebenden Formen noch die Untergattung Enteroplax unter be­
sonderen Verhältnissen mit sehr großen Formen auftritt, läßt ähnliche 
Erscheinungen auch bei den fossilen Formen erwarten. In der Tat kennen 
wir Formen ans der oberen Kreide uud dem Alttertiär, die in den ?tlün­
dungscharakteren eine entfemte Ähnlichkeit mit Strobilops besitzen. Ob 
diese Formen der Gattung Dimorphoptychia SANDBERGER ( 1875) ( = Pseudo­
strobllus ÜPPESHEIM (1892]) ihre systematische Stellung neben Strobilops 
erhalten, muß ich vorläufig dahingestellt sein lassen. Um dies zu ent­
scheiden, bedürfte es vor allem einer genauer vergleichenden Untersuchung 
der l\Iündungscharaktere. Immerhin möchte ich hier auf diese Gruppe 
aufmerksam machen. Ich kenne folgende vier Formen: 
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1. Dimo1·pltoptychia anthracophila (STACH~: emend. SANDBERGER). 

1875. Helix anthracophila SANDBERGER, Die Land- n. Siißw.-Conch. d. 
Vorwelt. p. 129. Taf. XIX Fig. 7. 

1889. Helix anthracophila STACHE, Abh. d. k. k. geol. Reichsanst. 13. 
p. 119. Taf. 1 Fig. 26. 

Verbreitung: Stomatopsis-Horizont der Cosina-Schichten: Cosina. 

2. Dimorphoptychia riethmülleri (TAUSCH). 

1886. Helix riethmü/leri v. TAUSCH, Abh. d. k. k. geol. Reichsanst. 12. 
p. 14. Taf. II Fig. 10-11. 

1892. Helix (Pseudostrobllus) riethmülleri OPPENHEIM, Zeitschr. d. d. geol. 
Ges. p. 778. 

Verbreitung: Obere Kreide von Ajka im Bakony. 

3. Dimorphoptychia aigenensis (TAUSCH). 

1886. Helix aigenensis v. TAUSCH. Abh. d. k. k. geol. Reichsanst. 12. p. 26. 
Taf. II Fig. 12. 

Verbreit.nng: Obere Krei<le, Gosanmergel von Aigen b. Salzburg. 

4. Dimorphoptychia arnoldi (M1cHAUD). 

1837. Helix arnoldi lHrcHAUD, lliag. de Zool. Taf. LXXV Fig. 7-9. 

Alle diese Formen besitzen bei 4-8 mm Durchmesser eine flache bis 
flach keg·elförmige Oberseite, eine stärker gewölbte Unterseite mit stich­
förmigem (bedecktem) Nabel. Die Oberseite ist fein gestreift, der lllund­
saum schwach verdickt. Sie haben (2-) 3 Parietallamellen. 

Fig. 1. 
2. 
3. 

4. 
5. 
6. 
7. 

Tafel-Erklärung. 

Tafel IV. 

Vergrößerung 6 X. 

Strobilops labyrinthica (SA Y). Rezent. Ohio. 
duvali (MrcH.). llL-Pliocän. HanteriYe. 
subconoidea (Jooss). O.-ll1iocän. Steinheim a. Alb. 

(nach Jooss). 
boettgeri (ANDREAE). 0.-llliocän. Oppeln. 
fischeri n. sp. U -)liocän. Tuchoric. 
diptyx (BTTG.). 0.-0ligocän. Hochheim-Flörsheim. 
elasmodonta (Riwss). U.-1\iiocän. Tnchof'ic. 
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Fig. 8. Strobilops uniplicata (SDBG.). 0.-0ligocän: Hochheim. 
9. uniplicata (SDBG.) var. sesquiplicata BTTG. 0.-Miocän. 

Frankfurt a. 111. 
10. uniplicata (SDBG.) var. depre1sa n. var. 0.-Miocän. 

Hohenmemmingen b. Giengen a. d. Br. 
" 11. labyrinthicula (lllxcH.). M.-Pliocän. Hauterive. 
" 12. romani n. sp. 111.-Pliocän. Hauterive. 

13. tiarula (SDBG.). U.-Pliocän. Leobersdorf. 
" 14. joossi (GoTTSCHICK). 0.-l'lliocän. Steinheim a. AIL. 

15. costata (CLESSJN). 0.-lliiocän. Undorf. 
16. costata (CLESSIN). 0.-Miocän. Oppelu. 
17. monilia (DESH.). 0.-Eocän (nach DESHAYES). 

" 18. cossmanni n. sp. 0.-Eocän (nach CossMANN). 
19. pse11dolabyrinthica (SDBG ). 0.-Eocän (nach S. V. Woon). 

, 20a, b. sublabyri11thica(F.Enw:). U.-Oligocän(nachS.V.Woon). 
20 c. Skulptur, stärker vergrößert. 



N. Jahrbuch f, Mineralogie etc. 1915. Bd. 11, Taf. IV. 

W. Wenz: Die fossilen Arten der Gattung Strobilops PILSBRY. 
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